
W+W Geologie – www.wort-und-wissen.org 
KOTULLA M (2020) Gültigkeit und Grenzen geologischer Zeitbestimmung. Online-Loseblattsammlung, Stand: 10/2020. 
2-21 Lyell – aus Prinzip? (v2010), Seite 1 von 4. 
 
 

2-21 Lyell – aus Prinzip? 
 

Mit den Lyell‘schen Prinzipien kann die Vorzeit nicht entschlüsselt 
werden 
 
 

The present is the key to the past? 
 
Die Gegenwart ist der Schlüssel zur Vergangen-
heit. – Kein Satz von Charles LYELL.  
 Die bekannte Redewendung wurde von GEI-

KIE (1905), lange nach LYELL (1797-1875), geschaf-
fen. Sie erfasst, obschon einfach und prägnant, 
nicht ganz den Kern von LYELLs Prinzipienwerk. 
In Kürze und notwendigerweise ebenfalls verein-
facht: LYELL ließ für die Deutung der Vergangen-
heit als einzige Erfahrungsquelle nur zu beobach-
tende gegenwärtige geologische Vorgänge zu. 
Und: Nur durch strikte Befolgung dieser Metho-
dologie sei die geologische Wahrheit zu ermitteln 
(GOULD 1990, 155). Die Methodologie selbst ist 
ein kompliziertes, geschickt verwobenes Kon-
strukt verschiedener Ausprägungen von Unifor-
mität (Gleichförmigkeit).1 Der die Methodologie 
LYELLs zusammenfassende Begriff Uniformitari-
anismus2 stammte nicht von LYELL, er selber 
hatte keinen Namen dafür, sondern wurde 1832 
von einem seiner Rezensenten, William WHE-

WELL, eingeführt.3  
 
 
Programm und Bedeutung für die Geologie 
 
LYELLs Programm liest sich bereits im Untertitel 
seines erstmals 1830-33 erschienenen Hauptwer-
kes Principles of Geology: Ein Versuch, die früheren 
Veränderungen der Oberfläche der Erde unter Bezug 
auf Ursachen, die gegenwärtig im Gange sind, zu er-
klären. Oder sprachlich moderner: (…) durch heute 
wirkende Ursachen zu erklären.  
 LYELL hat für die Geologie ein so fundamen-
tales wie auch umstrittenes Werk hinterlassen, 
dass sich inzwischen Generation von Philoso-
phen, Geowissenschaftlern und Theologen damit 
auseinandergesetzt haben (beispielweise WHE-

WELL 1872; HOOYKAAS 1963, 1970; HUBERT 1967; 

                                                           
1  GOULD (1990) identifiziert und unterscheidet Uniformi-

tät des Gesetztes, Uniformität des Prozesses, Uniformi-
tät des Tempos oder Gradualismus, Uniformität des 
Zustandes oder Neoprogressionismus und Uniformität 
der Geschwindigkeit. 

2  Im Deutschen häufiger als Uniformitarismus, seltener 
als Uniformismus, bezeichnet. 

SIMPSON 1970; HENNINGSEN 2009). Nach ENGEL-

HARDT & ZIMMERMANN (1982) wird „das regula-
tive Prinzip der Uniformität insbesondere in der 
Form des Aktualismus (…) auch heute noch als 
die wichtigste Grundlage der geowissenschaftli-
chen Forschung angesehen.“4 Das scheint gegen-
wärtig, fast 40 Jahre später, noch immer im We-
sentlichen zu gelten.5  
 AGER (1993) bezeichnet LYELL als Hohepries-
ter des Uniformitarismus (S. 82). An einer Viel-
zahl von Beispielen zeigt AGER auf, dass der 
„substantivische Uniformitarismus“ (gleichför-
mige Raten oder Bedingungen) zahlreiche unter-
schiedliche geologische Erscheinungen nicht er-
klären kann. Im Gegenteil: Der stratigraphische 
Bericht sei voll von Beispielen von Prozessen, 
welche weit davon entfernt seien als „normal“ 
bezeichnet werden zu können. Denn die Sedi-
mentation in der Vergangenheit sei sehr oft rasch 
und sehr unregelmäßig gewesen (S. 70). Bis zu 
dieser Erkenntnis, so räumt AGER ein, wirkte das 
LYELLsche System wie eine Gehirnwäsche:  
 „(…) ich habe versucht zu zeigen, wie ich 
denke, dass die Geologie in die Hände von Theo-
retikern fiel, die mehr von der sozialen und poli-
tischen Geschichte ihrer Zeit bestimmt waren als 
von Beobachtungen im Feld. So war es – wie es 
Steve Gould formulierte –, dass Charles Lyell es 
bewerkstelligte, zukünftige Generationen von 
Geologen davon zu überzeugen, dass ihre Wis-
senschaft mit ihm6 begonnen hatte‘. 
 Mit anderen Worten, wir haben uns erlaubt, 
uns einer Gehirnwäsche zu unterziehen, einer 
Vermeidung jeglicher Interpretation der Vergan-
genheit, die extreme Prozesse involviert und die 
als ‚katstrophisch‘ bezeichnet werden können“ 
(AGER 1993, 70). 
 
 

3  Nach GOULD (1990, 155). 
4  Es gibt einige Versuche, das Aktualitätsprinzip durch 

Neufassungen oder Neuinterpretationen aufrecht zu 
erhalten; vgl. z. B. KÖTTER (2001). 

5  Vgl. KOTULLA (2018). 
6  So beginnt beispielsweise LYELLs Werk mit: „Geologie 

ist die Wissenschaft (…)“  
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Beispiele der Auseinandersetzung mit dem 
Uniformitarismus 
 
  
I) Lake-Missoula-Flut 
 
Mehr als 40 Jahre, von 1923 bis 1965, dauerte es, 
bis der Geologe J. H. BRETZ seine Fachkollegen 
davon überzeugen konnte, dass das Scanneled 
Scabland im Osten des Bundesstaates Washing-
ton durch ein gewaltiges spätglaziales Flutereig-
nis gebildet wurde (ALLEN et al. 1986, BRETZ 

1969).7  
 In seiner Empfangsrede zum Erhalt der Pen-
rose-Ehrenmedaille im Alter von 96 Jahren sagte 

BRETZ: „Es kann mir zugeschrieben werden, den 
legendären Katastrophismus wiederbelebt und 
entmystifiziert zu haben und einen zu rigorosen 
Uniformitarismus in Frage gestellt zu haben.“ 
 
 
II) Gigantische Salzvorkommen im Unter-
grund des Mittelmeeres  
 
Auswertungen von Kernbohrungen in Sedimen-
ten des Mittelmeeres decken umfangreiche Eva-
porit-Vorkommen8 auf. HSÜ et al. (1973) schlagen 
eine Entstehung der Evaporit-Vorkommen durch 
Abschnürung des Paläo-Mittelmeeres vom At-
lantik vor, die eine Austrocknung in einer Be-
ckentiefe von 1500-2500 m bewirkte sowie eine 
anschließende Auffüllung des Beckens mit Meer-
wasser über eine „Gibraltarkaskade“ innerhalb 
von bis zu 1000 Jahren.9 In ihrer Überzeugung 
dieser non-uniformitarischen Vorgänge ringen 
sie mit dem „substanziellen Uniformitarismus“ 
und flüchten in „das Konzept des seltenen (und 
unwahrscheinlichen) Ereignisses“ (GRETENER 
1967). 
 HSÜ et al. (1973) schreiben: „(…) und wir kön-
nen kaum erwarten [statistisch betrachtet], eine 
moderne [heutige] Salzpfanne zu finden, die so 
groß ist wie das Mittelmeer, um die Forderung 
der substanziellen Uniformitarianer zu erfüllen.“ 
Und weiter: „Bohraktivitäten haben das Unwahr-
scheinliche aufgedeckt – dass ein Gebiet so groß 
wie das Mittelmeer von Salzablagerungen unter-
legt ist. Das Messinische Ereignis ist ein unwahr-
scheinliches Ereignis, ungeachtet dessen, ob das 

                                                           
7  Siehe auch KOTULLA (2014): Megafluten. 
8  Evaporite: Salzgesteine; hier Chloridgesteine, haupt-

sächlich aus den Mineralen Halit (NaCl) und Sylvin 
(KCl) aufgebaut, und Sulfatgesteine, hauptsächlich aus 
dem Mineral Calciumsulfat (CaSO4) aufgebaut.  

Becken tief oder flach war, Tiefwasser oder aus-
getrocknet. Welche Erklärung wir auch immer 
anbieten, sie würde als unwahrscheinlich schei-
nen. Andererseits ist unwahrscheinlich nicht un-
möglich. Es scheint angemessen, dass wir unsere 
Geschichte mit einem Zitat eines Meisterdetekti-
ves schließen: Arthur Conan Doyle, alias Sher-
lock Holmes: ‚Es ist eine alte Maxime meinerseits, 
dass, wenn du das Unmögliche ausgeschlossen 
hast, was bleibt, wie unwahrscheinlich auch im-
mer, muss die Wahrheit sein.‘“ 
 
 
III) Einbruch des Atlantiks in das Mittelmeer 
  
Ein durch Bohrungen und Seismik rekonstruier-
ter 200 km langer Kanal mit 250 m tiefen Ein-
schnitten am Boden der Gibraltarstraße und wei-
ter westlich ins Mittelmeer hinein veranlassen 
GARCIA-CASTELLANOS et al. (2009), für den Ein-
tritt atlantischer Wasser in das [vermeintlich, 
MK10] leere (ausgetrocknete) Mittelmeer am 
Ende der „messinischen Salinitätskrise“ einen ka-
tastrophischen Einbruch anzunehmen. Anstelle 
einer begrenzt wirkenden „Gibraltarkaskade“ 
(HSÜ et al. 1973, vgl. oben) weist die Seeboden-
morphologie auf ein extremes Erosionsereignis 
und die Ausbildung einer Art Rampe in das Mit-
telmeer hinein. Errechnete maximale Fluss- bzw. 
Abflussraten sind um eine Größenordnung hö-
her als bei der Lake-Missoula-Flut (hier: 108 m3s-

1); die Maximalgeschwindigkeiten werden mit 
etwa 140 km/h angegeben, die Einschnittrate mit 
0,4 m pro Tag. – Eine Auseinandersetzung mit 
dem Uniformitarismus erfolgt nicht (mehr).  
  GARCIA-CASTELLANOS et al. (2009) schreiben: 
„(…) unsere Resultate lassen darauf schließen, 
dass 90 % des Wassers in einer kurzen Periode 
zwischen einigen Monaten und zwei Jahren 
transferiert wurde. Diese extreme, schlagartige 
Flut mag Spitzenwerte des Seespiegelanstieges 
des Mittelmeeres um mehr als 10 Meter pro Tag 
bedingt haben.“ 
 
 
IV) Sedimentäre Ablagerungsräume  
 
REINECK & SINGH (1980, 503) schreiben in ihren 
Schlussbemerkungen ihres Lehrbuches 

9  Zu einer Diskussion dieser Vorstellung siehe KOTULLA 
(2017).  

10 Siehe Fußnote 9. 
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Depositional Sedimentary Environments [Sedimen-
täre Ablagerungsräume]:  
 „(1) Verfügen wir über moderne Analogien o-
der Sedimentationsmodelle, die auf alle ehemali-
gen Umgebungen [Ablagerungsräume, MK] an-
wendbar sind? (2) Ist es immer möglich, eine ehe-
malige Umgebung im Lichte rezenter Analogien 
zu erkennen? Obgleich diese Fragen logisch sind, 
sie sind schwierig zu beantworten; und wenn wir 
gefragt würden, sie kategorisch zu beantworten, 
würden wir auf Basis unseres derzeitigen Wis-
sensstandes ein ‚Nein‘ wählen.“  
 Und weiter unten: „Nichtdestotrotz ist das 
Prinzip des Uniformitarismus (Prinzip des Aktu-
alismus) natürlich in groben Zügen gültig. Durch 
den Vergleich ehemaliger und rezenter Sedi-
mente ist seit langem etabliert, dass die physika-
lischen und chemischen Gesetze, die die Sedi-
mentation steuern, während der gesamten geolo-
gischen Geschichte konstant geblieben sind. Un-
ter gegebenen hydrodynamischen Konditionen 
haben sich die gleichen primären Strukturen in 
ehemaligen und rezenten Sedimenten gebildet.“ 
 Als Vorbemerkung hätten diese Aussagen si-
cherlich noch mehr Leser erreicht. 
 
 
V) Impakt-Ereignis an der  
Kreide/Tertiär-Grenze  
 
ALVAREZ (2009, 146) schreibt zum Impakt-Ereig-
nis an der Kreide/Tertiär-Grenze11 (Entdeckung 
der Iridium-Anomalie 1979, vgl. ALVAREZ et al. 
1979, 1980):  
 „Der K/T-Impakt, zuerst erkannt bei Gubbio 
[Italien, MK], war ein wirklich katastrophisches 
Ereignis, dessen Geschichte im Detail in den Ge-
steinsbericht geschrieben ist. Er korreliert mit 
dem großen Massenaussterben vor 65 Millionen 
[radiometrischen, MK] Jahren und verursachte es 
möglicherweise. Nach eineinhalb Jahrhunderten 
war LYELLs kompromissloser uniformitarischer 
Gradualismus tot.“ 
 
 
Zusammenfassung und Handlungsbedarf 
 
Die selektiv-qualitative Zusammenstellung soll 
ergänzend zu den oben verwiesenen Schriften 
betont zeigen, dass ein regulatives Prinzip der 
LYELL‘schen Art eine Suche und Annäherung an 
die Wahrheit behindert und darüber hinaus über 

                                                           
11  Nach aktueller chronostratigraphischer Klassifika-

tion: Kreide/Paläogen-Grenze. 

150 Jahre in eine falsche Richtung gelenkt hat. Es 
ist das Verdienst einzelner Wissenschaftler, dass 
sie aus diesem System, wenn auch mit unter-
schiedlicher Ausprägung und Vorsicht, ausge-
brochen sind, beharrlich ihren Weg verfolgten 
und damit zu Wegbereitern einer (möglichen) 
Kurskorrektur wurden. Die Akzeptanz katastro-
phischer Vorgänge (Hochenergie-Milieus) in der 
Erdvergangenheit, aber ausschließlich limitiert 
auf seltene Vorkommnisse (Stichworte: „moder-
ner Katastrophismus“; „Konzept des seltenen Er-
eignisses“, vgl. GRETENER 1967) oder eine mode-
rate Ereignisstratigraphie zeigen die nach wie 
vor starke Imprägnation mit LYELL‘schen Gedan-
kengut.   
 
 
Fazit  
 
Mit den LYELL‘schen Prinzipien kann die Erdver-
gangenheit nicht entschlüsselt werden. Es ist in 
jedem Einzelfall zu prüfen, ob heute zu beobach-
tende Phänomene, Gesetzmäßigkeiten und Pro-
zesse auf die Vergangenheit übertragen werden 
können. In diesem Sinne ist die aktuogeologische 
Forschung ein essentieller Baustein der histori-
schen Geologie.  
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